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«Wir wollen kein Mitleid!» - Diesen von behinderten
Leuten so viel zitierten Satz wollten wir einmal etwas
kritischer durchleuchten. Natürlich haben sich längst vor
uns schon viele Denker zu diesem Phänomen geäussert.
Wir verzichten aber darauf, uns aufdiese Philosophen zu
berufen und gehen das Thema aus den gegenwärtigen
direkt zugänglichen Sichtweisen an. Wer trotzdem oder
zusätzlich aufdie Philosophen zurückgreifen möchte -und damit können wir unsere Byldung doch noch unter
Beweis stellen - der schaue einmal in die Werke von
Schopenhauer und Rousseau, die Mitleid eher als
positiven moralischen Wert auslegen, beziehungsweise in
die Gedankengebäude von Aristoteles, Nietsche, Spinoza
oder Kant, die oft als Mitleidsverächter bezeichnet
werden.
Doch zurück zu unseren eigenen Ressourcen: Wir luden in
erster Linie uns bekannte Denkerinnen und Denker aus
der Behindertenbewegung ein, ihre Überlegungen und
Erfahrungen zum Thema Mitleid darzustellen. Dann
fragten wir uns weniger bekannte Fachleute um einen
Beitrag an, Leute, die nicht direkt in der Behindertenbewegung

stehen, aber sich von Berufes wegen mit dem
Phänomen auseinandersetzen: eine Theologin, die auf
dem Gebiet der Ethik arbeitet, einen in der Praxis stehenden

Psychoanalytiker und Kinder-/Jugendpsychiater
sowie einen in der Forschung tätigen Sozialpsychologen.
Das Phänomen Mitleid lässt sich nicht aus der Welt
schaffen, bestenfalls können wir eines Tages aufden
diffusen Begriffverzichten. Wohl aber können wir bereits
heute Mitleid in einem uns angemesserenen Sinne
inhaltlich füllen und erklären und damit die dem Mitleid
zugrunde liegenden Intentionen in Bahnen lenken, die uns
weniger einschränken und entwürdigen.
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